
Fazit Pipertreffen 2011 

 

Fliegen ohne Navi und hochmoderne 

Technik  

Rund 50 Piper-Piloten kamen zum 28. Piper-Treffen auf den Hammelburger Flugplatz . 

 

 

 

Piper-Schau: Rund 50 Piper-Flugzeuge landeten am Wochenende auf der Hohen 

Lanz.  Foto: Gerd Schaar 

 

(ghs) „Wir lieben unsere Piperle“ – Verena Dolderer und Melanie Horn sind vom Fliegen mit 

diesen urwüchsigen Flugzeugen begeistert. Die beiden Pilotinnen waren am Wochenende aus 

dem Allgäu mit ihren Flugzeugen in Hammelburg eingetroffen. Dort fanden sich rund 50 

Piper-Piloten zum 28. Piper-Treffen ein. 

„Es ist das Gefühl vom ursprünglichen Fliegen“, beschreiben die beiden Frauen den Flugspaß 

mit den alten Maschinen. Ihre Flugzeuge stammen aus der ehemaligen Bravo-Lima-Staffel 

des Burda-Verlages und waren noch bis Mitte der 70er Jahre im Werbeeinsatz. Ein Bärchen, 

ein Eselchen und ein Entchen zieren als Comicfiguren den Bug der identisch aussehenden 

gelben Piper.  

Als die Bundeswehr Ende der 50er Jahre auf Hubschrauber umgerüstet habe, seien die 

meisten Piper-Flugzeuge verkauft, versteigert oder verliehen worden, erinnert Pit Marchlewitz 

von der Flugsportgruppe (FSG) Hammelburg an die Historie. Er teilt sich mit Manfred 

Reichert, Ingo Schuster und dem FSG-Vorsitzenden Christoph Himmler eine Piper. Zunächst 

hätten nur die älteren Piloten solche Maschinen geflogen. Doch mittlerweile säßen auch 30- 

und 40-Jährige am Steuerknüppel. 

Es ist offenbar die Einfachheit der Konstruktion, die an der Piper begeistert. Von den Pedalen 

und Hebeln gehen mit dem Auge nachverfolgbar Stahlseile über Umlenkrollen zu den Höhen- 

und Seitenrudern. Alles ist übersichtlich und sofort überprüfbar. Auch bei den Instrumenten 

herrscht der Puritanismus vor. Höhenmesser, Kompass, Landkarte und Uhr genügen, denn mit 

der Piper wird nur auf Sicht geflogen. Freilich gebe es auch einige Piloten, die ihre Maschinen 

mit Elektronik aufgepeppt hätten, weiß Marchlewitz. 
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Getrübt wurde das Piper-Treffen am Samstag nur durch das Regenwetter, was der Stimmung 

der Piloten aber keinen Abbruch tat. Bedauert wurde lediglich, dass kein Flug zur 

Wasserkuppe erfolgen konnte. Manfred Hainzl aus dem oberösterreichischen Wels freute sich 

aber trotzdem, die Piper-Großfamilie wiederzusehen, zu der auch Piloten aus dem englischen 

Oxford gehören. Schon beim letzten Piper-Treffen vor zehn Jahren in Hammelburg hatte das 

Wetter den Piloten einen Strich durch die Rechnung gemacht. 

Zufrieden waren die Teilnehmer mit der Organisation des Treffens durch die FSG 

Hammelburg. Geschätzt wurde der Kleinbus-Shuttle zwischen Flugplatz und Hammelburg, 

der die Teilnehmer zu den Hotels fuhr. Bewundert wurde eine Ausstellung des 

Militärmuseums aus Rütschenhausen, das sich am Rande des Flugfeldes präsentierte. 

 

Quelle: 

Mainpost vom 26.06.2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


